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Argumentationspapier  
für eine interkommunale Netzübernahme und einen interkommunalen Netzbetrieb 
• Stärkere Ausprägung des Aspekts der Daseinsvorsorge in der Energieversorgung – Fortfüh-

rung der deutschen Tradition, wonach die Grundversorgung (bspw. Wasserversorgung) in 
öffentlichem Eigentum ist. 

• Dezentralisierung und Demokratisierung der Energieversorgung mit auf Dauer garantierter 
Dominanz der Kommunen in der Gesellschaft. 

• Stärkung der kommunalen Finanzstrukturen durch Vermögensbildung und Abgabensiche-
rung – der Gewinn aus dem Netzbetrieb verbleibt künftig vor Ort in der Kasse der jeweiligen 
Kommune.  

• Stützung der örtlichen Wertschöpfung durch Auftragsvergaben und Bereitstellung von Ar-
beitsplätzen vor Ort. 

• Stärkung einer lokalen Energiepolitik durch Ausbau dezentraler Versorgungsstrukturen. 
• Nach erfolgter Netzübernahme kann ein neues Versorgungsunternehmen mit dem Netzbe-

trieb einen regulierungsbedingt zwar geringen, dafür aber nachhaltigen Erlös erwirtschaften; 
dies ist als Basis für weitere Geschäfte wirtschaftlich unabdingbar.  

• Die Wertschöpfungskette eines integrierten Energiedienstleisters beginnt bei den Versor-
gungsnetzen; sie sind damit Ausgangsbasis und wesentlicher Bestandteil zukunftsorientier-
ter Versorgungskonzepte.  

 
Praxisbeispiele: 
• Stadtwerke Wolfhagen GmbH, 13.000 Ew, 2005, Ziel: Absicherung der Erträge aus den 

Stadtwerken, wichtig sei die frühzeitige und umfassende Einbindung von erfahrenen Pro-
jektbegleitern, erreicht wurde eine deutliche Umsatzsteigerung im Netzbetrieb, Effizienzstei-
gerung durch Vergrößerung des Netzgebietes und weitere Branchen. 

• Stadtwerke Prenzlau GmbH, 21.000 Ew, 2011, Ziel: Tradition der Daseinsvorsorge, markt-
gerechte Preise, Qualität, Nähe zu den Kunden, Nutzen für das Gemeinwohl. 

• Stadtwerke Waldkirch GmbH, 20.600 Ew, 1999, Ziel: Mit der Netzübernahme konnten nied-
rigere Tarife angeboten werden (sie lagen 1999 um 10% unter denen der EnBW und nah-
men damit den niedrigsten Wert in Süddeutschland ein), Gewerbesteuer: 350.000 €, Ge-
winn: 12 Mio. €., Bürgersolarfonds, Förderung von mehr als 150 Solaranlagen, Aufbau und 
Ausbau der Nahwärmeversorgung auf Holzhackschnitzelbasis.  

• Regionalwerk Bodensee (Meckenbeuren), > 40.000 Ew, 2008, Ziele: Wirtschaftlichkeit, De-
mokratisierung, Dezentralisierung, Dominanz der Kommunen.  

• Stadtwerke MüllheimStaufen GmbH, 28.000 Ew, Chancen überwiegen.  
 
Voraussetzungen für regionale Netzübernahme: 
• Offenheit – Beteiligung der Kämmerer und der Politik  
• Erfahrung – kompetente Partner als Minderheitsgesellschafter  
• Kaufpreis – günstig  
• Eigenkapitalausstattung - gegeben 
• Fremdkapitalzinsen – berechenbar  
• Personalkosten – schlankes Betriebsführungskonzept  
• Synergieeffekte – am Markt agierend 
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